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Lehrer hilfreich, meint Charlotte.
„Doch die Lehrerschaft ist geteilter
Meinung“, berichtet Finja Koppe
(15). Manche würden das Engage-
ment unterstützen, andere die Mei-
nung vertreten, dass die Demons-
trationen nichts bewirken. Dafür sei
es schon viel zu spät. Auch bei den
Eltern ist das so. Einige erlaubendie
Teilnahme und schreiben Entschul-
digungen,wennFehlstundenanfal-
len. Andere nicht.

Die Forderungen der Branden-
burger Schüler sind klar: Kohleaus-
stiegvor2038,Waldaufforstungund
vor allem der Stopp der Abholzung
des Regenwaldes. „Und es muss
schnell etwas passieren, damit der
Prozess nicht in einer Endlosspirale
landet“, sagtMoritzMosch (15).

Einige Brandenburger Initiati-
ven solidarisieren sich mit der „Fri-
days-for-future-Bewegung“ und
nehmen am Sommerfest teil. Sie in-
formieren, was jeder tun kann, um
das Klima zu schützen. Die Villa
Fohrde will beispielsweise die Na-
tur zurück in die Gärten bringen:
Mit derHerstellungvonSamenbäll-
chen. PetraNeumannerklärt: „Man
nehme etwas tonhaltige Erde oder
Erde vom Kompost, füge selbst ge-
sammelte Samen von Wildblumen
dazu, formeBällchenundlassesie in

Wenig Resonanz auf Sonntags-Demo
Die „Fridays-for-future-Bewegung“ veranstaltet ein Sommerfest am Sonntag auf dem

Neustadtädtischen Markt und nur wenige Gäste verirren sich in der Innenstadt

Brandenburg/H. Ist es eine gute Idee
der Brandenburger „Fridays-for-fu-
ture-Bewegung“, die Menschen an
einemSonntagzumSommerfest auf
demNeustädtischenMarkteinzula-
den? „Wenn wir uns sonntags tref-
fen, dann sieht uns keiner und wird
auf uns aufmerksam“, ist die offi-
zielle Begründung der Bewegung,
ausgerechnet freitags, wenn Schule
ist, für das Klima zu demonstrieren.

Der Meinung ist auch Charlotte
Wacker (15).DassdasSchulamtnun
die Teilnahme verboten hat, hält sie
zwar fürnachvollziehbar.Mansollte
aber über Alternativen nachden-
ken. Es wäre besser, andere Regeln
aufzustellen, um das Engagement
der Demonstranten nicht zu behin-
dern. Und dass sonntags weniger
Menschen erreicht werden können,
das zeigt die Resonanz auf das Som-
merfest am Sonntag. Es informieren
sich einige interessierte Bürger,
aber sehr wenige.

Die Brandenburger Bewegung
hat den Beginn der nächsten
Demonstrationen freitags auf später
verlegt. Aber wenn Schüler an De-
mos in Berlin teilnehmen wollen,
dann entstehen dennoch Fehlstun-
den. Da wäre das Verständnis der

Von Ann Brünink
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mals bekam das Gebäude eine
Toilette. Zufriedenzeigte sichdie
Pächterin Marion Hanisch: „Je-
der Brandenburger, der über die
Brücke kommt und das Boots-
haus sieht, ist happy!“ Mit Ehe-
mannRolandDelaterwird sie das
Bootshaus zukünftig betreiben
und Paddelboote, Bretter und
Paddel fürs Stand-Up Paddling
sowieWassersofas verleihen.

Lob gab es von einem beson-
deren Gast: „Ich könnte glückli-
cher nicht sein“, sagt Knud Cae-
sar (94) ergriffen. „DasBootshaus
ist schönergeworden, als iches in
Erinnerung habe.“

Caesar kam 1939 zur Ritter-
akademie desDoms und trainier-
te ab dann wöchentlich das Ru-
dern auf den Havelgewässern. .
Bis heute ist Caesar demWasser-

sport treugeblieben.
„Ich bin 1942 in drei Tagen

vonhiernachPotsdamgerudert“,
so der Rentner, der am Wannsee
wohnt. „Die Tour habe ich vor
fünf Jahren in umgekehrter Rich-
tungwiederholt.“

Jede Veränderung durch die
Sanierung inspizierte der rüstige
Wassersportler genau. “Damals
existierte ein direkter Weg, auf
demmanBoote zuWasser brach-
te“, sagtCaesar.AuchdieToilette
fiel ihmsofort auf: „Damalsmuss-
ten wir noch an die Kastanien-
bäume neben dem Haus, sagt er
schmunzelnd.

Zur Eröffnung hatte Caesar
ein ganz besonderes Geschenk
dabei: Er überreichte Hanisch
und dem Dommuseum zwei his-
torische Ruderfahnen.

Altes Schmuckkästchen wieder geöffnet
Das Bootshaus am Brandenburger Dom ist ab sofort wieder ein Ort des Wassersports

Brandenburg/H. „Seefahren tut
not, Leben tut nicht not“ steht auf
dem Giebel des Bootshauses in
Latein geschrieben, welches sich
am Fuß des Doms befindet und
jahrelang sein Dasein als Ruine
fristete. Was für die Weltmeere
Gültigkeit besitzt, gilt natürlich
auch für dieHavel – nachder Sa-
nierung des 111 Jahre alten
Bootshauses für 315.000 Euro
wurde das Gebäude am Samstag
feierlich in Betrieb genommen.

Es war gut und richtig, das
Bootshaus wieder seiner ur-
sprünglichen Bestimmung zu-
rückzugeben“, sagt Domkurator
Cord-Georg Hasselmann. „Es ist
ein kleines Schmuckstück ge-
worden, man fragt sich, warum

Von Tobias Wagner

Manche Leh-
rer glauben,

Demos
bewirken

nichts. Dafür
sei es schon
viel zu spät.

Finja Koppe
Demonstrantin (15)

POLIZEIBERICHT

Frau mit Blumentopf
beworfen
Brandenburg/H . Mit einem aus dem zweiten
Obergeschoss geworfenen Blumentopf hat am
Samstag um 14.35 Uhr ein Mann versucht, seine
Bekannte in der Kreyssigstraße zumindest zu
verletzen. Zuvor hatte es eine verbale Auseinan-
dersetzung in der Wohnung einer 28-Jährigen
gegeben. Der Bekannte (46) war alkoholisiert
und wollte die Wohnung nicht verlassen. Als die
Frau sich vor das Haus begab und die Polizei in-
formierte, schmiss der Mann aus dem zweiten
Obergeschoss einen mit Erde gefüllten Blumen-
topf auf die Frau. Geistesgegenwärtig konnte die
Frau noch mit einer Hand den Topf abwehren.
Die Polizei nahmen Anzeige wegen Versuchs der
gefährlichen Körperverletzung auf und den Blu-
mentopfwerfer in Gewahrsam. Nach seiner Aus-
nüchterung kam der Mann wieder frei.

Auto in der Dreyfertstraße
angezündet
Brandenburg/H. Ein Zeuge bemerkte am Sonn-
tag um 0.15 Uhr in der Dreyfertstraße drei Unbe-
kannte, die einen geparkten PKW in Brand setz-
ten. Der Zeuge schritt durch Rufen ein, die Täter
flüchteten. Der Fahrzeughalter kam zum PKW
und es gelang, den Brand zu löschen. Die Polizei
nahm Anzeige wegen Brandstiftung auf.

HALLO NACHBAR

weitere Nachbarn unter
MAZ-online.de/nachbarn

MAZ
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Michelle Budickweiß
schon jetzt, wie der idea-
le Betrieb aussehen
müsste, für den sie später
einmal tätig sein möchte:
Die künftige Kauffrau für
Büromanagement, die
sich ihr Rüstzeug in Götz
abholt, will in einem

Handwerksbetrieb arbeiten. „Möglichst eine
kleine familiäre Firmamit nicht mehr als 25
Mitarbeitern.“ Terminemanagen, Angebote
einholen, Ausschreibungen bearbeiten, das
würde ihr Spaßmachen. Die 18-Jährige aus
Ludwigsfelde hat Spaß an der Erarbeitung
des theoretischenWissens in der Hand-
werkskammer in Götz. Mit der Infrastruktur
ist sie nur halb zufrieden: „Man kommt gut
nachGötz, aber einkaufen kannman nur in
Brandenburg oder Groß Kreutz.“mai

GUTEN TAG!

Keine Vorfreude

Meine Kollegen schmunzeln, wenn
ichmeine Urlaubswünsche für das
folgende Jahr schon ein dreiviertel
Jahr vorher ankündige.Mit so

Sprüchenwie : „Du denkst wohl nur an
Urlaub“ kann ich leben. Ist ja auch, so hoffe
ich, nicht ernst gemeint. Aber mal ehrlich, bei
bestimmten Reisen ist man ja gezwungen, so
lange imVoraus zu buchen.Was übrigens
nichts mit Frühbucherrabatt zu tun hat, son-
dern damit, dass die Plätze für diese Reisezie-
le einfach knapp sind. Ichmag das zwar
nicht, weil ich mich so lange vorher mit dem
Urlaub im nächsten Jahr noch gar nicht so
ausführlich befassen will. Aber was bleibt
einem übrig? Undwennman dann endlich
diese Reise gebucht hat, wird man regelmä-
ßig vom Reiseveranstalter per Email erinnert,
wie viel Tage es noch sind bis zum Start und
welche Sondersachenman noch dazu bu-
chen könnte. Ganz abgesehen davon, dass
eine Anzahlung sofort fällig ist. Und eine Rei-
serücktrittsversicherung ist natürlich auch
Pflicht, dennwer weiß, was bis zumUrlaubs-
beginn so alles passieren kann. Also Vorfreu-
de sieht bei mir anders aus. Die kommt tat-
sächlich erst auf, wenn ich auf demWeg zum
Flughafen bin.

Von Jens Wegener

96 Frauen und 132 Männer sind am Samstag beim Brücken-
schwimmen der DLRG ins Wasser gegangen (FOTO: MEETINGPO-

INT). Teilnehmerrekord! Stefan Höhlbaum (32) gewann bei
den Männern das Rennen von Jahrtausendbrücke zur Lu-

ckenberger und retour. Er wiederholte bei bestemWetter
und vor toller Zuschauerkulisse seinen Sieg vom Vorjahr. Der
Mann ist ein Naturtalent! Bei den Frauen setzte sich Jenny
Greaf durch. Die Sportschülerin (16) glitt wie ein Fisch

durchs Wasser und gewann ungefährdet. Bei dem insgesamt
bestens organisierten Rennen bedauerten die Starter nur,
dass die Platzierung der nachfolgenden Schwimmer nicht
gleich erfasst wird.

Teilnehmerrekord beim Brückenschwimmen

einer Ecke des Gartens oder auf
dem Balkon zum Blühen bringen.“

„Ökologischer und sozialer Frie-
den passen gut zusammen“, sagt
Sebastian Möckel von der BBAG.
Dort vermittelt man Kontakte zu
Brandenburger Bürgern, die als
Mentor Flüchtlingen in der Stadt
helfen wollen, sich hier einzuleben.
Seine 13-jährige Tochter dürfe
selbstverständlich auch freitags
demonstrieren. Auch vertreten ist
der Verkehrsclub Deutschland

(VCD). Gero Walter, ein Branden-
burger Neubürger, hat vor etwa
einem Jahr eine Ortsgruppe des
VCD in Brandenburg eröffnet. Der
Club setzt sich dafür ein, ein klima-
verträgliches Verkehrskonzept zu
entwickeln.Am16.August istum18
Uhr im InterkulturellenZentrumam
Gotthardt-Kirchplatz eine Diskus-
sion mit den Landtagskandidaten
der Wahlkreise 16 und 17 geplant
zum Thema „Verkehr in Branden-
burg an der Havel“.

Am Stand der Villa Fohrde formt Henryk Leue aus Brandenburg eine Saatgut-
kugel, Petra Neumann zeigt ihm, wie es geht. FOTO: HEIKO HESSE

das nicht schon eher in Angriff
genommenwurde.“

DasGebäudeerhielt einneues
Dach, die Fassade eine Sanie-

rung, Risse im Fußboden wurden
geschlossen und außerdem der
bislang fehlende Balkon samt
Treppe wiederhergestellt. Erst-

Knut Caesar, ab 1939 Ruderer bei der Ritterakademie, überreicht zwei
historische Ruderfahnen an Marion Hanisch. FOTO: TOBIAS WAGNER


